
Dev letzte Streich

L a m a r i l l a
in Innsbruck

(feindlich gesinnten Hofparthei),

Und uns re Schutzwehrü
Glückauf ! Bürger ! — Der Sieg ist nun verbürgt. — Jene finstere, im Dun-

^ keln fischende, Tod und Verderben sinnende Parthei — die Camarilla — diese um die
Person des Monarchen schleichenden, zwischen Ihn und das Volk sich drängenden Hof¬
schranzen - die uns die Rückkunft unseres geliebten Monarchen durch die niedrigsten
Kunstgriffe zu Hintertreiben trachten — wie wir erst unlängst von einem Kammerdie¬
ner zu Innsbruck  hörten , der von Sr . Majestät in Ihrer Herzensgüte um seine
in Wien zurückgelassene Familie befragt — unverholen des Briefes feiner Frau — den
er von Wien erhalten - erwähnte , worin ihn feine Frau von ihrem Wohlbefinden und
von der Stiche und Ordnung,  die in Wien herrsche , benachrichtigte — für wel¬
che Nachricht , welche so aus dem Munde eines schlichten ManneS zu den Ohren des Mo¬
narchen drang , dieser Kammerdiener von der Hofparthei , welche den Kaiser immer mit
den gräßlichsten Vorstellungen über Wiens Zustand zu ängstigen sucht, so angefeindet
wurde , daß sie nimmer ruhte bis er aus der Umgebung entfernt und nach Wien zurück¬
geschickt war , — ja so weit gingen sie in ihrem fluchwürdigen Treiben , daß sie den Mann
für geisteskrank und den Brief für von ihm.felbst geschrieben erklärten ; —diese Cama¬
rilla nun , die jeglichen sattsam bekannt werden muß, um sie in ihrer ganzen Nichtswür¬
digkeit darzustellen — sie ist ihres „ räehtLgsten Hebels zur Ausführung ihrer schänd¬
lichen Plane beraubt ! — Das Militär,  daS sie so gerne zu ihren Zwecken als will¬
kommene Hilfe verwendet hätten — das Militär , das wir bisher noch immer nicht mit
freier Seele als unsere Brüder betrachten durften , weil es sich nicht erklärt hatte —
hat uns jetzt um so freudiger überrascht , da es aus freier Herzens -Regung sich für Uns
erklärte und so die Schranken zertrümmerte , die eine böswillige Parthei zwischen ihre
und uns re Bruderherzen zu ziehen bemüht war . — Wir sind ja Kinder eines  Landes
und gleichwie die früher so ängstlich beobachteten Standes -Ceremonien geschwurwen



sind — so darf auch^etzt das Herz des Bruders im Gewehr brüderlich dem Manne im
Civil  entgegqnschlagen - wohin ja doch in der Regel wieder Jeder früher oder später
zurückkehrt - ^ Darum ein freudiges Hoch ! den edlen Führern,  welche durch
ihr erhebendes Beispiel die Sympathien der Mannschaft in so schöner Weise bekräftig¬

ten. - Nun mögen sie wählen — die Meuterer und sich erschöpfen in höllischen Aus¬
kunftsmitteln - wie sie i» Tyrol den festen aber leider irregeleiteten Glauben des bie¬

dern Tyroler Volkes mißbrauchen , um dasselbe unter falschen Vorspiegelungen , als ob
man den katholischen Glauben ausrotten wollte — gegen Uns aufzuhetzen. — Von

Natipnal -Gachen begleitet, ' ziehen dort gleißnerische Pfaffen — wahre Wölfe in

SchMpelzen - von Haus zyHaus und sammeln Unterschriften für eine Bittschrift um
Auf -Hebung der Glaubensfreiheit,  die bereits mit 200,000 Unterschriften pran¬

gen soll. — Mit dem Bürgerkriege  ist es nicht gelungen — nun soll ein Reli¬
gionskrieg ihnen den Weg zum Ziele bahnen. - Zur fanatischen Wuth gegen ihre
Brüder wollen Priester die Tyroler aufreizen — Priester , die den Geist der Liebe und

der Duldung predigen sollen - ziehen durchs Land und predigen Haß und Verfolgung.
— — Aber uns schützt unsere gerechte Sache — unser Muth — unser Vertrauen

und uns 're Einigkeit. - Wohl möchten unsere Feinde gerne einen Kreuzzug predi¬

gen gegen uns — aber wenn die Tyroler verblendet genug wären , je solchen bösen
Einflüsterungen ihre Arme zu leihen — so würden sie trauernd aber zu spät nur
selbst einsehen- -Bß man sie mißbraucht ^.

Erdrückt bei J »jrj Ludwig.
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